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Die 17 Stories in diesem Buch sind eine


wunderbare Aneinanderreihung von


Erlebnissen ganz unterschiedlicher Art.


Bunte Geschichten aus der Arbeitswelt in


jeweils 2.500 Zeichen, verwoben durch 8


Illustrationen. Meist zum Lachen, oft zum


Nachdenken, immer zum Reflektieren.




Vorwort: Der Tanz


mit der Veränderung


Christiane Bertolini


Geschichten aus der Arbeitswelt sind Geschichten von Veränderung. Jetzt ist immer eine gute Zeit für Veränderung, Dinge anders und andere Dinge zu machen. Die vergangenen 21 Monate haben Selbstverständnisse neuer Arbeitswelten und -möglichkeiten mit einem Turbo vorgestellt und ihre Notwendigkeit und Potentiale deutlich gemacht. Nach dieser außergewöhnlichen Zeit gilt es nun, die richtige Mischung an Präsenz im Büro und Remote Work zu finden sowie die entsprechende Grundhaltung und passende Tools – für Unternehmen, Teams/Abteilungen und jeden Einzelnen. Innovation oder auch Exnovation, also das Aussortieren von Überholtem, ist nicht unanstrengend, umso mehr nach der anspruchsvollen Zeit, die hinter uns liegt. Es geht darum, in Bewegung zu sein. Den Veränderungsmuskel zu trainieren, den wir brauchen. Alte und neue Anker gegen die Change Fatigue zu finden, als stabile Gegenpole zu den Herausforderungen, die Digitalisierung, Ökologisierung und andere kollektive Megaherausforderungen bringen. Dabei helfen u. a. intelligente wie angenehme Räume, Technologien, offene und regelmäßige Kommunikation, Co-Kreation. Und Ambiguitätstoleranz – die Fähigkeit, Mehrdeutigkeit, Widersprüche und Verletzlichkeit auszuhalten – eine der angesagtesten, großen Zukunftsqualitäten, Seite an Seite mit der Tatsache, dass wir für die Zukunftsfähigkeit mehr weibliche Lenkung brauchen.


In einer Zeit von Volatilität, Unsicherheit und Mehrdeutigkeit haben sich Vorhersage und Kontrolle überholt. Voller Inspiration und Gelassenheit, ohne Angst, denn die blockiert, und dafür haben wir die Zeit nicht mehr. Neue Führungskräfte sind sich ihrer selbst bewusst genug, um mit starkem Rückgrat und offenem Herzen zu führen. Frauen führen anders als Männer, und das ist gut so. Diversität ist die Lösung. Unter anderem die Ergänzung der weiblichen und männlichen Prinzipien führt zu kombinierten Perspektiven. Es gilt für alle, ihren natürlichen Führungsstil aus ihrer persönlichen Sichtweise und Haltung zu entwickeln. Vorbilder zu sein und Vorbilder zu finden. Und ihre Talente, ihrenWeg oder manchmal auch nur die Richtung. Sich zuallererst selbst führen, um andereführen zu können. Auf der Brücke zwischen Reflexion und Perfektionismus, anerkennend, dass “half sure, but whole hearted“, wie uns Viktor Frankl beigebracht hat, auch gilt.


Wenn wir uns dafür entscheiden, werden wir gut leben. In verwobenen Welten, kollektiv, transdisziplinär, multitalentiert, fluid, mit wachen Sinnen und tentaklischem Denken über sichtbare Grenzen hinaus, wo eine Stärke und Möglichkeit in die andere und nächste greift. In unserer komplexen Welt hilft uns die Grundhaltung von Stärken- und Ressourcenorientierung, Spielen, Phantasie, Zuversicht, Möglichkeitssinn. Und wir werden staunen, dass die Zukunft eine viel bessere wird, als wir sie uns in unserem momentanen Alltag oft vorstellen können.


Möge die Übung gelingen.
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Plädoyer für mehr Empathie


Ingrid Gerstbach


Egal wohin wir blicken: Jedes Unternehmen hat es sich auf die Fahne geschrieben, sich mit der Technologie weiterzuentwickeln und digitale Prozesse und Lösungen zu erschaffen. Trotz dieser Appelle ist die Umsetzung wiederum eine andere Sache. Mehr als 70% aller digitalen Transformationsprozesse scheitern. Die Folge sind nicht nur enorme Kosten, die dabei entstanden und verloren gegangen sind, sondern vor allem demotivierte und müde Mitarbeitende. Viele Unternehmen, die wir im Rahmen von digitalen Transformationsprozessen begleiten, bemühen sich zwar redlich alles richtig zu machen, trotzdem sind Probleme auf dem Weg unvermeidbar.


Ich werde in meiner Rolle als Design-Thinking-Beraterin vor allem dann zu Hilfe gerufen, wenn Unternehmen Innovationen entwickeln und sich damit wieder in die Pole-Position bringen wollen. Nicht selten haben die meisten Unternehmen auch schon ihre Lösung in Form einer Idee einer App parat, die dann alle Probleme - egal, welcher Art sie sein mögen - lösen soll. Nun vergessen die meisten allerdings, dass das menschliche Verhalten immer durch die eigenen Werte, Bedürfnisse und Glaubensmuster bestimmt wird. Um als Unternehmen eine wirklich ernstzunehmende Rolle bei der Veränderung der Welt spielen zu können, reicht es daher nicht, einfach die nächste App zu entwickeln, die dann auch noch auf vagen Annahmen des Unternehmens basieren. Die Technologie kann immer nur bei der Formung des Verhaltens unterstützen, aber ob die Menschen dann die Technologie einsetzen oder nicht, hängt von vielmehr ab als von einem Blick in die Glaskugel.
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